
Koalitionsverhandlungen:
SPD-Pressesprecherin Danie-
la Augenstein, Klaus Wowe-
reit, Frank Henkel.

Einladung zum Landespartei-
tag der Berliner SPD am
Montag, 21. November 2011
Leonardo Royal Hotel, Otto-
Braun-Str. 90, 10249 Berlin
Einlass: 16:30 Uhr, Beginn:
17:30 Uhr

Vorläufige Tagesordnung:
1. Begrüßung
2. Bericht des Landesvorsit-
zenden Michael Müller
3. Rede des Regierenden Bür-
germeisters Klaus Wowereit
4. Aussprache und Beschluss-
fassung über den Entwurf ei-
ner Koalitionsvereinbarung
zwischen der Sozialdemokra-
tischen Partei Deutschlands –
Landesverband Berlin und
der Christlich Demokrati-
schen Union – Landesver-
band Berlin
5. Wahl von Delegierten zum
Bundesparteitag
6. Antragsberatung
7. Schlusswort
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Mit einer Gedenkveranstaltung
am Gleis 17 haben Klaus Wo-
wereit und die Vorsitzende der

Jüdischen Gemeinde zu Berlin, Lala Süss-
kind, am 19. Oktober an den 70. Jahrestag
der ersten Massendeportationen von
Berliner Juden nach Osteuropa erinnert.
„Wir wollen nie vergessen, was Jüdin-
nen und Juden in deutschem Namen an-
getan wurde", sagte Klaus Wowereit.
"Berlin bekennt sich zu seiner Verant-
wortung. Wir gedenken der Opfer des
Holocaust, wir fördern die Aufklärung
über die Nazi-Verbrechen."   Antisemitis-
mus und Fremdenfeindlichkeit, so versi-
cherte Wowereit, würden auch künftig
entschieden bekämpft. "Wir werden
nicht zulassen, dass Berliner Jüdinnen
und Juden rassistisch beleidigt oder an-
gegriffen werden.“  ■ vwb

Noch sind einige Konfliktfelder in
den Koalitionsgesprächen abzu-
arbeiten. Wenn der von  SPD und

CDU verabredete Zeitplan eingehalten
werden kann, soll der Entwurf des Koali-
tionsvertrags am 15. November abschlie-
ßend beraten werden. Die SPD will ihn
dann auf einem Landesparteitag am 21.
November zur Abstimmung stellen. Am
Ende, so der SPD-Landesvorsitzende Mi-
chael Müller, soll „ein Koalitionsvertrag
stehen, der eine klare sozialdemokrati-
sche Handschrift trägt, zu dem sich bei-
de Partner bekennen können und der
fünf Jahre trägt“.

„Wir haben vor der Wahl eine solche
Koalition nicht zu unserem Wunschziel
erklärt, aber auch nicht ausschließen
können“, so Michael Müller. „Uns geht es
wie in jeder Koalition darum, so viel sozi-
aldemokratische Politik wie möglich
durchzusetzen. Und das werden wir mit
dem nötigen Selbstbewusstsein auch
tun. “ 

Auf einem Mitgliederforum Anfang
Oktober hatten Klaus Wowereit und Mi-
chael Müller das Scheitern der rot-grü-
nen Verhandlungen erläutert. „Auch bei
uns gab es zunächst viel Enttäuschung“,
so Müller. „Es war die SPD, die zu immer
neuen Kompromissen bereit war, um ei-
ne rot-grüne Koalition doch noch zu er-
möglichen. Nur auf der anderen Seite
gab es leider keine Bewegung.“

Seit Mitte Oktober laufen nun die Ko-
alitionsverhandlungen mit der CDU. In
sachlicher Atmosphäre wurden Einigun-
gen über eine Reihe von Infrastruktur-
projekten erreicht, über den Kulturbe-
reich sowie über Inneres und Justiz.
Deutlich schwieriger gestalteten sich die
Beratungen etwa zu den Themen Ar-
beitsmarkt oder Integration.

Der finanzielle Rahmen ist durch den
Haushaltsentwurf des rot-roten Senats
vorgegeben, den Finanzsenator Ulrich
Nußbaum in der ersten Gesprächsrunde
erläuterte. Die bisherigen Konsolidie-
rungsziele sollen eingehalten werden.
Einigkeit wurde zu Beginn auch über
den Neubau einer Landeszentralbiblio-

,DIE HANDSCHRIFT DER SPD’
Koalitionsvertrag soll Mitte November vorliegen

thek am stillgelegten Flughafen Tempel-
hof erzielt. Geprüft werden soll, ob die
Kosten von rund 270 Millionen Euro
noch gesenkt werden können. Der Neu-
bau soll die bisherigen zwei Standorte in
Mitte und Kreuzberg ersetzen, zugleich
aber neue Konzepte der Mediennutzung
ermöglichen.

Der Flughafen BER soll wie geplant
am 3. Juni 2012 an den Start gehen, be-
tonte Klaus Wowereit. Auch die Nut-
zung der Bundesmittel für den Weiter-
bau der Autobahn A100 war bei den Ver-
handlungen nicht umstritten.

Die Berliner SPD, so betonte Klaus
Wowereit, stehe weiter für eine liberale
Innenpolitik. Und  auch in der Integrati-
onspolitik, bei der Projekte wie die Stadt-
teilmütter und Integrationslotsen wei-
ter finanziert werden sollen, wird eine
„Willkommenskultur“ angestrebt. Berlin
wird als Zuwanderungsstadt definiert
und soll zudem ein Modell für europäi-
sche Integrationsmetropolen werden.
Auch in anderen Bereichen bleibt die
SPD bei ihrer Linie. „Wir halten daran
fest, dass Bildung gebührenfrei sein
muss. Wir setzen uns für den Schutz der
Mieter ein, wir wollen keine weiteren
Privatisierungen“, so der SPD-Landesvor-
sitzende Michael Müller. Auch Quar-
tiersmanagement und Soziale Stadt
bleiben erhalten. Ressortzuschnitte und
Personalfragen stehen zum Schluss der
Gespräche am 15. November auf der Ta-
gesordnung. ■ uh

P A R T E I T A G
D E R  B E R L I N E R
S P D

Gedenken am Gleis 17: Klaus Wowereit und
die Vorsitzende der Jüdischen Gemeinde Lala
Süsskind.

„BERLIN BEKENNT
SICH ZU SEINER 
VERANTWORTUNG“

AUSSTELLUNG 
ZUM PROJEKT
„STOLPERSTEINE“

Mit Stolpersteinen des Künstlers
Gunter Demnig wird an vielen
Orten an die Opfer der Nazi-

Herrschaft erinnert. Die Ausstellung
„Vergessene Nachbarn“ im Wahlkreisbü-
ro von Petra Merkel in der Goethestr. 15
(10625 Berlin) würdigt jetzt dieses Kunst-
und Gedenk-Projekt, das in Charlotten-
burg-Wilmersdorf von einer überpartei-
lichen Initiative betreut wird. Zu sehen
ist die Ausstellung bis zum 2. März 2012
zu den Öffnungszeiten des Büros (Mo/Di
12–16 und Mi/Do 10–14 Uhr). ■ vwb



Die BVV-Fraktionen haben
ihre neuen Fraktionsspitzen
gewählt. Die ersten Ergeb-
nisse:

Mitte. Fraktionsvorsitzender
ist Hans-Günter Mahr, stellv.
Fraktionsvorsitzende sind Liv
Assmann, Martina Mati-
schok, Sascha Schug.
Spandau. Vorsitzender ist
Christian Haß, Stellvertreter
sind Uwe Broeckl, Jürgen
Kessling, Brünetta Tesch.
Neukölln. Lars Oeverdieck ist
als  Fraktionsvorsitzender
wiedergewählt worden.
Stellvertretende Fraktions-
vorsitzende sind Derya Ca-
glar, Cordula Klein,  Peter
Scharmberg und Michael
Morsbach.
Tempelhof-Schöneberg.
Elke Ahlhoff wurde als Vor-
sitzende bestätigt, Stellver-
treter sind Stefan Böltes,
Reinhard Jahnke und Mela-
nie Kühnemann.
Steglitz-Zehlendorf. Michael
Karnetzki wurde als Frakti-
onsvorsitzender  wiederge-
wählt, weitere Wahlen erfol-
gen im November.
Treptow-Köpenick. Als Vor-
sitzender wurde  Matthias
Schmidt gewählt, Stellver-
treter sind Rick Nagel-
schmidt, Gabriele Schmitz,
Karin Zehrer.
Marzahn-Hellersdorf. Zum
neuen Vorsitzenden wurde
einstimmig Gordon Lemm,
bislang Fraktionsgeschäfts-
führer, gewählt. Zu den
Stellvertretern bestimmten
die Sozialdemokraten  Ull-
rich Brettin, Heidemarie
Sandner sowie Klaus Mätz.
Lichtenberg. Erik Gührs wur-
de zum neuen Vorsitzenden
gewählt. Stellvertreter sind
Teodora Gionova-Busch, Dirk
Liebe, Stefan Unger.
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A U S  D E N
F R A K T I O N E N STARK IN DEN BEZIRKEN

In der Kommunalpolitik gewinnt die SPD an Gewicht 

Stimme zur Wiederwahl von Heinz
Buschkowsky fehlt, ist das Vertrauens-
verhältnis zur bisherigen grünen Ju-
gendstadträtin  so erschüttert, dass SPD
und CDU den Grünen empfahlen, einen
anderen Personalvorschlag zu unterbrei-
ten. In Mitte ist die Wiederwahl von
Christian Hanke mit einer Verständi-
gung auf Schwerpunkte verbunden wor-
den, zu denen u.a. eine  frühe  Bürgerbe-
teiligung, das Festhalten am Quartiers-
management, aber auch ein Grillverbot
im Großen Tiergarten gehören. Das Res-
sort Jugend, Schule und Sport über-
nimmt der bisherige BVV-Vorsteher Ul-
rich Davids.

In Reinickendorf stellt die CDU den
Bezirksbürgermeister, SPD-Spitzenkan-
didat Andreas Höhne soll als Stadtrat für
Familie, Jugend, Soziales Stellvertreter
werden. Eine schwarz-grüne Zählge-
meinschaft - und damit einen CDU-Bür-
germeister - gibt es erneut in Steglitz-
Zehlendorf. Friedrichshain-Kreuzberg
hat als einziger Bezirk wieder einen grü-
nen Bezirksbürgermeister. ■ uh

gemeinsame kommunalpolitische Ziele
und eine Zählgemeinschaft zur Wahl
von Angelika Schöttler.

Gemeinsam mit Grünen und CDU
hat die SPD in Lichtenberg  eine Zählge-
meinschaft gebildet. Andreas Geisel
wurde einstimmig für das Amt des Be-
zirksbürgermeisters nominiert, Kerstin
Beurich als Stadtratskandidatin. Auch in
Marzahn-Hellersdorf ist eine Zählge-
meinschaft mit Grünen und CDU verab-
redet, Stefan Komoß ist der gemeinsa-
me Bezirksbürgermeisterkandidat. Als
Stadtrat hat die SPD erneut Stephan
Richter nominiert.

In Treptow-Köpenick ist die SPD
stärkste Kraft geworden und hat mit
CDU und Grünen eine Reihe von kom-
munalpolitischen Projekten sowie eine
Vereinbarung zur Wahl von Oliver Igel
als Bezirksbürgermeister abgeschlossen.
Gemeinsames Ziel ist u.a. mehr Bürger-
beteiligung.

Rot-schwarze Zählgemeinschaften
arbeiten in Mitte und Neukölln zusam-
men. In Neukölln, wo der SPD nur eine

So bunt und unterschiedlich wie
Berlins Bezirke sind auch die poli-
tischen Konstellationen, die künf-

tig dort die Geschicke leiten. In den
meisten Bezirken ist die SPD die bestim-
mende Kraft, in neun der zwölf Bezirke
könnte sie die Bezirksbürgermeisterin
oder den Bezirksbürgermeister stellen.

Die Bezirksverordnetenversammlun-
gen (BVV) haben sich am 27. Oktober -
nach Redaktionsschluss - konstituiert,
die Wahl der Bezirksämter erfolgt in ei-
nigen Bezirken erst Anfang November.
55 Bezirksverordnete gehören jeder BVV
an, in Mitte, Spandau und Treptow-Kö-
penick sind  es nur je 54 und in  Fried-
richshain-Kreuzberg 51, weil dort die Pi-
ratenpartei nicht genügend Kandidatin-
nen und Kandidaten aufgestellt hatte.
Neben der Bezirksbürgermeisterin oder
dem Bezirksbürgermeister gehören
künftig nur noch vier statt bislang fünf
Stadträte dem Bezirksamt an.

Rot-grün - wenn auch auf Landesebe-
ne ohne Verhandlungserfolg - hat in den
Bezirken weiter eine Chance. In Charlot-
tenburg-Wilmersdorf, wo es eine zehn-
jährige vertrauensvolle rot-grüne Zu-
sammenarbeit gibt, heißt der gemeinsa-
me Bürgermeisterkandidat Reinhard
Naumann. Marc Schulte, bislang Wirt-
schaftsstadtrat, wurde von den SPD-
Kreisdelegierten für das Bauressort no-
miniert. In Spandau soll SPD-Kandidat
Helmut Kleebank als gemeinsamer Bür-
germeisterkandidat von SPD und Grün-
Alternativer Liste den CDU-Amtsinhaber
ablösen. Stephan Machulik soll das zwei-
te SPD-Ressort übernehmen. In Pankow
kann Amtsinhaber Matthias Köhne mit
rot-grüner Mehrheit wiedergewählt
werden. In Tempelhof-Schöneberg ver-
handeln SPD und Grüne ebenfalls über

Erfolgreiche Kommunalpolitik: die SPD-Bürgermeisterkandidatinnen und - kandidaten.  
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IST DIE WEIBLICHE HÄLFTE KLEINER? 
Berliner SPD diskutiert über Geschlechtergerechtigkeit

Eigentlich kann sich die Bilanz der
Berliner SPD in Sachen Gleichstel-
lung sehen lassen. Der auf dem

Landesparteitag im Juni 201o vorgelegte
erste Gleichstellungsbericht wies auf
Schwachstellen hin, aber er zeigte auch,
so die stellvertretende ASF-Landesvorsit-
zende Barbara Scheffer, „dass die Gleich-
stellung von Frauen und Männern in der
SPD insgesamt ernst genommen wird“.

Vorgelegt wurde der Bericht von der
Arbeitsgruppe „Geschlechtergerechtig-
keit“ des Landesverbandes und der ASF.
Nach einer Wahlentscheidung in der

Fraktion - der Nominierung eines männ-
lichen Abgeordnetenhauspräsidenten -
traten die Frauen in der Arbeitsgruppe
jetzt von ihrer Mitarbeit zurück. Dabei
hatten sie noch gemeinsam im Septem-
ber eine Beschlussempfehlung zur Ein-
führung einer 50-Prozent-Quote im SPD-
Landesvorstand durchgesetzt. Der An-
trag wird auf dem Bundesparteitag vor-
liegen.

Während Geschlechtergerechtigkeit
bei Listenwahlen problemlos klappt, ist
sie bei Einzelwahlen schwerer umzuset-
zen. „Gleichberechtigung der Geschlech-

ter in allen Bereichen der Gesellschaft ist
für die SPD ein wichtiges Ziel“, so die
ASF-Landesvorsitzende Eva Högl. „Des-
halb ist es für uns selbstverständlich,
dass Frauen bei allen Ämtern, Mandaten
und in Gremien zur Hälfte vertreten
sind. Die ASF Berlin erwartet, dass dies
auch für die Besetzung aller im Land und
in den Bezirken von der SPD Berlin zu be-
setzenden Positionen gilt - im Parla-
ment, in der Fraktion, im Senat, in den
Bezirksämtern und in der Partei - und
Frauen gezielt zur Kandidatur ermutigt
und dann auch gewählt werden.“ ■ uh



Beim Signieren des Buches
auf der Frankfurter Buch-
messe: Klaus Wowereit.

Klaus Wowereit
MUT ZUR INTEGRATION
Für ein neues Miteinander
166 Seiten
Broschur, 12 x 18 cm
Preis 10,00 EUR
ISBN 978-3-86602-945-3
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„DIE WIRKLICHKEIT AKZEPTIEREN“
Klaus Wowereit fordert den „Mut zur Integration“ ein

Es ist die „neue soziale Gestaltungs-
frage im 21. Jahrhundert“, stellt
Klaus Wowereit fest. Aber noch ist

die Integrationsdebatte mit Vorurteilen,
falschen Zahlen, Ängsten und Polemik
belastet. In seinem auf der Frankfurter
Buchmesse vorgestellten Buch „Mut zur
Integration“ setzt sich Klaus Wowereit
damit auseinander und legt Lösungsvor-
schläge vor. Ein erster Schritt zum Gelin-
gen von Integration ist für ihn die Aner-
kennung der Realität.

So ist sein Buch auch eine Bestands-
aufnahme bisheriger Integrationspoli-
tik. Kritisch setzt er sich mit der Ignoranz
der CDU auseinander, die die Einwande-
rung nicht wahrhaben wollte, kritisch
wendet er sich aber auch gegen beschö-
nigende  grüne Vorstellungen, die Pro-
bleme nicht wahrgenommen habe. Und
selbstkritisch verabschiedet er sich von
der früher vorherrschenden sozialdemo-
kratischen Denkvorstellung, mit Geset-
zen wie etwa dem Zuwanderungsgesetz
alles regeln zu können.

hin, dass in der ersten Generation etwa 3
Prozent über eine höhere Schulbildung
verfügten, dass dieser Anteil bis 1974 auf
7 Prozent anstieg und heute bei den un-
ter 25-jährigen bei 22,5 Prozent liegt“, so
Wowereit. Eine ausgesprochen dynami-
sche Entwicklung.

Integration ist eine soziale Frage, kein
reines Migrationsthema, so Klaus Wo-
wereit. Habe sich die SPD früher für
Emanzipationsbewegungen stark ge-
macht, so müsse sie sich heute für Inte-
gration engagieren, den Aufstiegswillen
wieder stärken. Gesellschaftliche Teilha-
be müsse allen ermöglicht werden. Bil-
dung ist dafür der wesentliche Schlüssel.
Berlin kann dabei Vorbild sein.

Zu den notwendigen Aufgaben gehört
für Klaus Wowereit die interkulturelle
Öffnung des Öffentlichen Dienstes. Aber
auch die SPD müsse sich stärker  Migran-
ten gegenüber öffnen. Vielfalt sei eine
wesentliche Voraussetzung für künftige
Erfolge - in Unternehmen wie  auch in
der Politik. ■ uh

Klaus Wowereit belegt in seinem Es-
say, was er auch in Reden sagt: Integrati-
on ist millionenfach gelungen. Und er
rückt die Maßstäbe zurecht, wenn er auf
„signifikante Fortschritte“ bei Schülerin-
nen und Schülern mit Migrationshinter-
grund verweist. Denn solche Fortschritte
müssen tatsächlich über die Generatio-
nen betrachtet werden. „Die Wissen-
schaftlerin Naika Foroutan weist darauf



eingeladen wurden, „Arbeiten auf Pa-
pier“ zu präsentieren - von A wie Aqua-
rell bis Z wie Zeichnungen. Neben deut-
schen Künstlern sind auch solche korea-
nischer, mazedonischer und italieni-
scher Herkunft beteiligt, die alle in
Berlin leben und arbeiten: Claudio
d`Ambrosio, Joven Balov, Hye-Won Choi,
Borris Dobianer, Martin Juef, Sibylle Gä-
deke, Taewoo Kang und Sooki.

Eckhardt Barthel, Vorstandsmtglied
im Kulturforum: „Jahreszeitgemäß
könnte man diese Ausstellung als ,Weih-
nachtsausstellung’ bezeichnen. Man-
che(r) sucht vielleicht noch nach einem
passenden und originellen Geschenk.
Warum nicht Kunst! Die Preise halten
sich im Rahmen.“

Galerie im Kurt-Schumacher-Haus,
Müllerstr. 163, 13353 Berlin, geöffnet
Montag bis Freitag, 14 bis 18 Uhr. ■ vwb
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Ralf Wieland ist von der SPD-
Fraktion für das Amt des Prä-
sidenten des Abgeordneten-
hauses von Berlin nominiert
worden. Der 54jährige Abge-
ordnete aus Wedding hat be-
reits als langjähriger Vorsit-
zender des Hauptausschus-
ses für eine gute und faire
Zusammenarbeit mit den
Parlamentariern der anderen
Fraktionen  gesorgt. Er folgt
auf Walter Momper, der
nicht erneut für das Abge-
ordnetenhaus kandidiert
hatte. Wieland erhielt in der
fraktionsinternen Abstim-
mung 26 Stimmen, die Kan-
didatin Iris Spranger 21 Stim-
men. Der Abgeordneten-
hauspräsident ist der höchs-
te Repräsentant Berlins und
wird auf Vorschlag der
stärksten Fraktion  gewählt.
Als weitere Mitglieder des
Präsidiums (Beisitzer) sind
Karin Seidel-Kalmutzki, Ellen
Haußdörfer, Andy Jauch und
Rainer-Michael Lehmann no-
miniert worden.  

Martin Matz, 46, von 2006
bis 2011 Stadtrat für Gesund-
heit und Soziales in Spandau,
übernimmt ab 1. Dezember
2011 die vakante Position ei-
nes Vorstandsmitglieds des
Diakonischen Werks Berlin–
Brandenburg–schlesische
Oberlausitz (DWBO). Dort
soll er für die Bereiche Ein-
gliederungshilfe, Altenhilfe
und Pflege, Gesundheitswe-
sen und Arbeitsrecht verant-
wortlich sein.   

NEUE AUSSTELLUNGEN 
Politik und Kunst in der Galerie im KSH 

Kein Schicksal – Armut wird ge-
macht“ lautet der Titel der aktu-
ellen Ausstellung des August Be-

bel Instituts (ABI) in der Galerie im Kurt-
Schumacher-Haus. Noch bis zum 18. No-
vember ist sie zu sehen. Ab 25.
November  zeigt das Kulturforum Stadt
Berlin dann „Arbeiten auf Papier“ - eine
Ausstellung von acht Berliner Künstlern.

Im Jahr 2000 beschloss die Weltge-
meinschaft acht Millenniumentwick-
lungsziele, mit denen bis zum Jahr 2015
die Bekämpfung globaler Armut voran-
getrieben werden soll. Wie diese Ziele
die größten Probleme der Menschheit
angehen, erläutert jetzt die von einer
Reihe von Veranstaltungen begleitete
Ausstellung. Beinahe jeder fünfte
Mensch lebt von weniger als 2 US-Dollar
am Tag. Schon heute gibt es über 20 Mil-
lionen Klimaflüchtlinge. Probleme, die
wir uns oft nicht vorstellen können, The-
men die uns vielfach fremd sind. Mit
Multimedia-Installationen und interak-
tiven Computer-Stationen lädt die Aus-
stellung von Solidaritätsdienst-interna-
tional e.V. zum Perspektivwechsel ein
und vermittelt Wissen über globale Ar-
mut und deren Folgen.

Am 25. November, 18 Uhr, eröffnet
das Kulturforum Stadt Berlin der Sozial-
demokratie eine Gruppenausstellung   in
der Galerie im Kurt-Schumacher-Haus,
zu der acht Künstlerinnen und Künstler

Karlsbrücke, Aquarell & Bleistift auf Papier von
Taewoo Kang, 27x35cm, 2008

FÜR VERSÖHNUNG WERBEN
AK Politische Bildung beim Gedenken in Oradour

Sie wollten den Opfern die Ehre er-
weisen: Mit einer Gruppe von 21
Mitgliedern reiste der von Helmut

Walz geleitete Arbeitskreis Politische Bil-
dung Anfang Oktober über Paris und Li-
moges nach Oradour sur Glane.

Dort war von den Nazis im besetzten
Frankreich am 10. Juni 1944 eines der
schrecklichsten Verbrechen an der Zivil-
bevölkerung  verübt worden. Die be-
rüchtigte SS-Panzerdivision „Das Reich“
brachte bei einem Massaker 642 Dorfbe-
wohner, darunter 207 Kinder und 254
Frauen um. Sie wurden aufgehängt, er-
schossen und auf besonders grausame
Art in einer verbarrikadierten Kirche
verbrannt.

Erst lange Jahre später öffneten sich
die wenigen Überlebenden und die Hin-
terbliebenen  Kontaktversuchen antifa-
schistischer Gruppen aus Deutschland,
um über das unfassbare Geschehen zu
sprechen und den Versuch einer Aufar-
beitung  zu unternehmen. Auf dem
Friedhof in unmittelbarer Nachbarschaft
der ausgebrannten Ortschaft Oradour

v.l.n.r.: Helmut Walz, Vorsitzender des Ar-
beitskreises, Bürgermeister Frugier, Oradour,
Pavel Horesovsky aus Lidice. 

Die Kunst des Gesprächs: Wolfgang Thierse
und Steffen Möller.

THIERSE TRIFFT... 
Die nächsten Gäste: Christian
Ude, Shermin Langhoff und
Burghart Klaußnerlegten die Mitglieder der Gruppe ein Blu-

mengebinde mit der Aufschrift  "Nie
wieder - plus jamais" nieder. Der Arbeits-
kreis, 1989 von Ernst Fröbel gegründet,
engagiert sich für Verständigung zwi-
schen Völkern und unterstützt Reisen
von Schülerinnen und Schülern zu Kon-
zentrationslagern. Eine enge Verbindung
wird mit den überlebenden Frauen und
Kindern aus Lidice gepflegt. Für diese Ar-
beit wurde Helmut Walz 2009 mit dem
Silbernen Orden der tschechischen Ge-
denkstätte geehrt. ■ vwb

Er mache keine „Talkshow“, betonte
Wolfgang Thierse gleich zu Beginn
seines Gesprächs mit dem Kaba-

rettisten Steffen Möller. Man werde sich
ganz altmodisch 90 Minuten miteinan-
der unterhalten.

Das spannende Gespräch zwischen
Thierse und Möller verfolgten im Okto-
ber mehr als hundert Gäste im überfüll-
ten Erika-Heß-Saal des Kurt-Schuma-
cher-Hauses. Leben und Arbeit des deut-
schen Kabarettisten, der seit Jahren er-
folgreich in Polen arbeitet, waren
Thema, genauso wie der Alltag in Polen.

Im November kehrt die Reihe „Thier-
se trifft...“ nach ihrem Ausflug nach Mit-
te wieder an den gewohnten Ort zurück:
in den Soda-Salon der Kulturbrauerei im
Prenzlauer Berg. Auch dort herrscht
meist Gedränge. Am 8. November trifft
Wolfgang Thierse dort Christian Ude,
Münchener Oberbürgermeister, Präsi-
dent des Deutschen Städtetages und
frischgekürter Spitzenkandidat der SPD
Bayern für die Landtagswahl nach Ber-
lin.

Shermin Langhoff ist am 22. Novem-
ber  Gast bei „Thierse trifft...“ Die Leiterin
des Ballhauses Naunynstraße  war nach
längerer Zusammenarbeit mit Fatih
Akin („Gegen die Wand“) und anderen
Filmregisseuren von 2004 bis 2008 Ku-
ratorin des Berliner Theaters Hebbel am
Ufer (HAU). Mit der Arbeit am Ballhaus
Naunynstraße hat sie seit 2008 für  ihre
postmigrantischen Theaterprojekte
zahlreiche Auszeichnungen und Preise
erhalten.

Am 13. Dezember  ist der Schauspieler
Burghart Klaußner Gast bei „Thierse
trifft...“ Klaußner, 1949 geboren, spielte
u.a. in den Filmen "Die fetten Jahre sind
vorbei“ und "Goethe!", aber auch in der
TV-Serie „Tatort“. Für seine Rolle in "Das
weiße Band“ erhielt er im vergangenen
Jahr den Deutschen Filmpreis als Bester
Hauptdarsteller.

„Thierse trifft...“ beginnt jeweils um
19.30 Uhr im Soda-Salon in der Kultur-
brauerei. ■ vwb


